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BLICKCÂUFX

pER MONAT

[DIE SCHWEIZ

Von Peter Dürrenmatt

In der schweizerischen Innenpolitik
ist ein Kalênderstreit entbrannt. Nicht
wegen des Julianischen oder des

Gregorianischen, sondern einfach wegen des Ab-
stimmungskalenders des politischen Jahres
1947. Der ganze Abstimmungskrieg wirft
ein recht interessantes Licht auf manche
Beweg- und Hintergründe unserer Politik.
Betrachten wir zunächst den Sachverhalt.

D er äußern Logik nach wäre die
Sache klar: nachdem noch im alten Jahr
über das «Recht auf Arbeit» der
Unabhängigen abgestimmt worden ist, könnte,
mit dem Volksbegehren der Sozialdemokraten

und des Gewerkschaftsbundes,
« Wirtschaftsreform und Rechte der
Arbeit » und nachher mit den Wirtschaftsartikeln

der Bundesverfassung logisch
fortgefahren werden. Sollte aber das. bereits
eingeleitete Referendum gegen die
Altersversicherung zustande kommen, so käme
diese als letzte vor den Volksentscheid.
Aber — warum es einfach sehen, wenn
man es gerade so gut kompliziert sehen
kann? Den Anfang mit den Komplikationen

machte der Ständerat, als er sich
weigerte, das Volksbegehren «Wirtschaftsreform

und Rechte der Arbeit» noch in
der Dezember-Session vor Kommission
und Rat zu verabschieden, was wahrhaftig
keine Kunst gewesen wäre, da die Meinungen

in dieser Sache gemacht sind. Aber
die Ständeherren wollten lieber zwischen
den Sessionen noch einie Konimissionssitzung

abhalten. So wird die Initiative
jetzt erst im März endgültig von der
Bundesversammlung verabschiedet und
kommt, gemäß bundesrätlichem Entscheid,
im Mai zur Abstimmung.

Die Sozialdemokraten möchten nach¬

her mit der Abstimmung über die AHV
fortfahren, weil deren Einführung der
Vorbereitungszeit bedürfe und weil sie

fürchten, es könnten ihre Initiative und
die Wirtschaftsartikel verworfen und so,
im Zuge einer allgemeinen Nsinsagerei,
auch die AHV gestürzt werden. Also
diese zuerst!

Das wollen aber die Bauern und die
Katholiken wiederum nicht. Die Bauern,
weil es bei ihnen Leute gibt, die erklären,
man werde bei der AHV nein stimmen,
wenn die Wirtschaftsartikel verworfen
würden, die Katholisch-Konservativen,
weil sie Vorbehalte zu machen haben in
bezug auf die Verteilung der Gelder der
Zentralen Ausgleichsfonds, von denen sie
eine Summe für den Familienschutz
beanspruchen. Damit ist der Karren im
Prestige-Lehm festgefahren. Die Bauern
rufen den Sozialisten zu, sie sollen ihre
Initiative zurückziehen, und die Sozialisten
sind befremdet über die bäuerliche
Verquickung von ALIV und Wirtschaftsartikel.

Der Bundesrat als Kalendermacher
hat es wahrhaft nicht leicht!

Wir halten dafür, der natürliche
Fahrplan wäre der richtige. Wenn das

Volk die AHV will, so wird es nicht
stimmungsmäßig, sondern aus einer
Überzeugung zu ihr stehen. Und wenn die
Sozialdemokraten aus wahltaktischen
Gründen schon nicht auf ihre Initiative
verzichten wollten, so werden sie eben den,

staatspolitischen Mut aufbringen müssen,
ihre Wählermassen einzuladen, den
Wirtschaftsartikeln zuzustimmen, auch dann,
wenn das sozialdemokratisch-gewerkschaftliche

Volksbegehren verworfen werden
sollte
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